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Juden und Christen

Erklärung der christlichen Mitarbeiter der
Leitung der Arbeitsgruppe VI des 10. Deut-
schen Evangelischen Kirchentages Berlin 1961

Juden und Christen sind unlösbar verbun-
den. Aus der Leugnung dieser Zusammenge-
hörigkeit entstand die Judenfeindschaft in der
Christenheit. Sie wurde zu einer Haupt-
ursache der Judenverfolgung. Jesus von Na-
zareth wird verraten, wenn Glieder des jü-
dischen Volkes, in dem er zur Welt kam, als
Juden mißachtet werden. Jede Form von
Judenfeindschaft ist Gottlosigkeit und führt
zur Selbstvernichtung.

Der gegenwärtig in Jerusalem stattfindende
Prozeß geht uns alle an. Wir evangelischen
Christen in Deutschland erkennen, daß wir
darin schuldhaft verwickelt sind. Im Zeichen
des Umdenkens und der Umkehr bitten wir
die deutsche Öffentlichkeit, für folgendes ein-
zutreten:

1. Eltern und Erzieher sollten gegenüber
der jungen Generation das Schweigen

brechen, eigenes Versagen eingestehen und
die Ursprünge der Verbrechen ans Licht brin-
gen, damit wir gemeinsam lernen, unsere Ge-
genwart zu bestehen. In der gegenwärtigen
weltpolitischen Lage bedroht das Abschieben
eigenen Versagens auf andere nicht nur eine
bestimmte Menschengruppe, sondern alles Le-
ben.

2. Die Unmenschlichkeit zwangsläufiger Be-
fehlssysteme und die Berufung auf den so-
genannten Befehlsnotstand müssen uns vor
den unmenschlichen Möglichkeiten moderner
Gesellschafts- und Staatsorganisationen warnen.
Wir müssen bereit sein, eigene politische
Verantwortung auch unter Risiko wahrzu-
nehmen. Personen, die an der Vorbereitung
und Durchführung von Verfolgungen beteiligt
waren, sollten aus führenden Ämtern aus-
scheiden.

3. Wo Juden unter uns leben, sind wir
verpflichtet, ihr Leben und Wohlergehen nach
bestem Vermögen zu fördern. Auch muß von
uns Deutschen alles getan werden, was dem
Aufbau und dem Frieden des Staates Israel
und seiner arabischen Nachbarn dient. Wir
wünschen, daß Entschädigungsverfahren gegen-
über ehemals „Rassenverfolgten“ mit beson-
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derer Dringlichkeit und Großzügigkeit aufge-
nommen bzw. beendet werden. Der materiel-
len Entschädigung muß aber auch eine neue
Gesinnung entsprechen. In Deutschland ist die
sogenannte Judenfrage heute vor allem eine
Frage nach der Zukunft der Deutschen.

4. Gegenüber der falschen, in der Kirche
jahrhundertelang verbreiteten Behauptung,
Gott habe das Volk der Juden verworfen,
besinnen wir uns neu auf das Apostelwort:
„Gott hat sein Volk nicht verstoßen, daß er
zuvor ersehen hat“ (Rom. 11,2). Eine neue
Begegnung mit dem von Gott erwählten
Volk wird die Einsicht bestätigen oder neu
erwecken, daß Juden und Christen gemeinsam
aus der Treue Gottes leben, daß sie ihn prei-
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sen und ihm im Lichte der biblischen Hoff-
nung überall unter den Menschen dienen.

Das Präsichum des Deutschen Evangeli-
schen Kirchentages hat die von den christ-
lichen Mitarbeitern der Arbeitsgruppenleitung
VI des diesjährigen Kirchentages in Berlin der
Öffentlichkeit übergebene Erklärung „Juden
und Christen“ mit Dank für die Initiative zur
Kenntnis genommen. Es fordert die evangeli-
schen Christen in Deutschland auf, sich in-
tensiv mit den Fragen einer neuen Begegnung
zwischen Juden und Christen zu beschäftigen
und weist zugleich auf die Verlautbarungen
der Evangelischen Kirche in Deutschland und
ihrer Gliedkirchen zu dieser Frage hin.


